Tagebuch


Den Zweiundzwanzigste November


Neunzehnhundertneunundneunzig





Ich schaue aus dem Femster, vor dem ich den Schnee, der frühmorgens gefallen ist, als er noch fällt ansehen darf.  


Nach einem  kurzen Winterschlaf, befinde ich mich in der Lage aus dieser Dreck, in dem ih mich hier in einem Land, wo die Sauberkeit herrschen soll, mich heauszuzuziehen.  Was lerne ich?   Daß die Intelligenz nciht die Voraussetzung Putzen-tu-können in Stelle.  


Zwei Möglichkeiten, zwei Weise, auf die man auf eine Beschäftigung sich bewerbt.  


Zuerst, die höchste Prozent klieben diese Weise, (hingegen, bin ich erstaunt über die Menge der Personen, die dadurch selbstständig werden).  


Auch, zum Betrachten ist, das die Ebene des Gesellschafts sich zeigen, an den unerwartesten Orten.  


Jedoch, man hat das Recht wo er sein will, wo er sein Leben verbringt wählen zu dürfen. 


Von einem Studentenleben auf etwas, was mansche Personen als eine Aufbesserung bezeichnen würden, leider ich nciht, daß ich nichts tun muß, den ganzen Tag verschlafen darf, muß nur meine Meinung und Wollen und Streben unterdrucken.  Ich traf eine Entscheidung, wie alle anddere meines Lebens.  Die Erlebnisse, deren Vorkommen mir heir gewährt wurden, muß ich im Kauf nehmen.  Schicksal?  


Einigen Regeln müssen täglich gefolgt.  


Nenn man es was er will.  


Zum Erliegen kann man nciht eine bessere Ursache zum Wählen haben, als der Fernseher.  


Ebene, Niveu der Sprache, im Bezug dessem, macht man seine Beobachtung. 


Dieses Buch des Islams, un ddes Mohammed, soll mich in diese mir unbekannte Welt einleiten.  


Helfen wollte ich, so wo fängt man an?  Wo er kann.  


Hieran muß ich einen Rücktritt machen, (obwohl ich nciht der Ansicht bin, daß ein man lerht!), eine Erklärung also.  Alles was man anschaut, was sich in dem Rohr befindet, nicht zu einer Verminderung des oberflächlichen Aussehens und Hörens der Gesellschaft führt.  Ich wählte eine Gesellschaft.  Ich bleibe in der.  


Wörter bauen die Geräte, jedoch, müssen dem richtigen, aller anpassendsten Mensch zugeknüpft.  


Was ich als Mekaniker lernte, tut hier alles an.  


Menschentugend zum Leben.  


Wie lange dauert eine Ausgabe?  


Belletrisit begegnet Lernen. 


Die Säuberung meines Köpers der mir hereingellassenen Chemikalien erfolgt einem Meinungswechsel.  


Obzwar ich zum Jahrhundertswechsel anwesend wäre, muß ich überlegen.  


Diese Zeit soll ich bei meiner Familie verbringen, wie alle anderen auf der Erde.  


Warum ich nich eine Deutschin als erste Freundin fangen konnte, werde ich lange Zeit im Kopf verweilt haben.  


Was tue ich um Geld verdienen?  


_______________________________________________________________


Versuch auf Körpertemperaturgewöhnheiten in der Winterzeit.  


Wie kühlt der Körper ab, nach einem Läufchen, es eine Höhe von 600 Meter als Ausgangspunkt hat?  Ich frage mich, selbst, einiges.  





1. Wie hoch erwärmt sich der Körper?


2. Wie lange nach dem Üben wird die Wärme eingehalten?  


3.  Kann das Entweichen der Wärme graphisch dargestellt sein? 


4.  Beeinflussen verschiedene Körpergewicht und Körpergliedlänge das


     Wärmeerhaltungsvermögen? 


5. Wie lange übt man, bis eine bemerkbare Prozent des “Kernteperatur” 


 abmessbar wird?


6.  as wird gegessen, auf schnellste Wärmerückgewinnung?  


7.  Wie oft pro Woche gewinnt man am besten von dem Üben in der Kälte?


8.  Warum fühlt man wohl bei einem sehr niedrigen Temperatur, ausser daß die Hände ihm “abfrieren”?  Also, das Wärmeaustausch urdsacht dieses außert Kaltgefühle.  


9.  Warum wenn der Kopf dreizig Prozent der Wärme ableitet,  erlitt ich keine extreme Abkühlung an der lertzen Nacht?  


_______________________________________________________________


Bald finde ich heraus, ob ich ein gescannts Objekt so umwandeln kann, daß ich es in einem sich in Entwickelung beindenes Program angewendet werden kann. 


Was tun?  Ich habe so eine Menge Zeit verschwendet, daß ich nicht dieses verlorenes nachmachen kann.  Doooocchhhh!!


________________________________________________________________


Die Behaglichkeit wird Untergangsgrund des Menschens.  In einem Handumdrehen, wird es dem Arbeiter in eine Scheinwelt, voller............





Im Wald 


Die Spure, die Fährte, was heissen die, 


Daß hier im Winterland alles ausser Menschen 


Herrshcen die weisse Ecken, 


Zum Besuch Erstatteter bin ich hie.  





Eine laute Stille, übermauert das Geraüsch 


Der vorbeifahrender so nah dieser Vollkommenheit


Einkapsuliert in metallen Büchsen,


Von denen aus sie mich sehen.  





So bloss und nackt wird alle zum Kind, 


In der Blattlosingkeit des Winter


Sein Kleid beschert dem Boden, 


Der Ihm ernährt. 








Weiße Beleuchtete Nacht


Des Windes Wolken ungetrübt läßt er die Drucke 


Zurück.  In dem Schatten des Beleuchtung plegt ihm 


Nichts.  Was er sieht gewährt durch den Mond,


Des unberührten Schnees, glänzt auf seine Augen spiegel. 





Überfrorene Bereichswächter stehen unter seinem Beeinfluß 


Da.  In der Lichtung ringt es dem voller


Bäumschen.  Von Weichlicht gebadet,


Des sanften Strahlens, starren aneinander an.  


___
